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Nudolf Bornike Gröbers

Berantwortlicher Redakteur Dr Ludwig Stettenheim Druck und V

Rätlel
Als Leſer wißt Jhr daß unſer Alphabet 25 Buchſtaben hat und als

Rechner werdet Jhr gewiß bald heraushaben daß nur 24 bleiben wenn
Jhi das g fortnehmt Dieſe 24 Buchſtaben

abedefghiklmnoprſtuvwryzgebe ich Euch nun und dazu die Aufgabe
aus denſelben ſechs Hauptwörter zu bilden von denen jedes

1 Vokal und 3 Konſonanten haben muß und in welchem die
24 Buchſtaben ohne daß ein einziger doppelt vorkommt enthalten
ſein müſſen

Um Euch nun aber die Löſung dieſer ſchwierigen Aufgabe leichter zu
machen will ich im feſten Vertrauen darauf daß niemand ſechs andere
Hauptwörter der deutſchen Sprache herausbringen wird Euch die meinigen
näher beſchreiben

Das Erſte ſtammt aus grauer Zeit
Und war ein heil ger Schwur
Jm Miettelalter ſpielte viel
Das Zweit und Dritte nur
Das Viert trägt jetzt ein Mann nicht mehr
Doch wird s noch oft gemacht
Das Fünfte hat man nie geſeh n
Doch wird es auch gemacht
Und löſte ich das ſechſte Wort
So wäre das Geheimnis fort

Prämie Blütenkran deniſcher Dichtung Herausgegeben
von Rudolf von Gotiſchall Eleg geb

Die Auflöſung erſolgt in der nächſten Sonntag Nummer Löſungen
müſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag früh au die Redaktion des

General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätfel Löfung ge
langt ſein

Skataufgabe
a be d die vier Farben A Aß K König D Dame Ober B Bube

Wenzel Unter V M H die drei Spieler
Bei einem Vierlachs ſteht V der Vorhandſpieler ſo ſchlecht daß er

durch jedes Spiel das ein anderer gewinnt um die Ecke gebracht wird
Als daher M ein Wendeſpiel bietet hält er dies und ſagt ſtolz und ſieges
bewußt wie ein Spanier auf ſolgende Karte aHand piel Eichel Tiefle
Solo an

aP 9 8 7 vA K 9 eü K 9
Deutſch

Franzöſiſch

TieffDame TreffNeun TreffAcht TreffSieben PiqueAß
PiqueKönig PiqueNeun CoeurAß Coeur König Coeur Neun

Jm Skat lagen 7 Augen H hatte nur 1 Auge weniger als V und
Bl zuſammengenommen V gewinnt ſein Spiel und zwar wenn das Spiel
günſtig geht mit Schneider im ungünſtigſten Falle tommen die Gegner

s 57 Wie ſaßen die Karten Wie ging das Spiel

Löſung der Skataufgabe aus Nr v
Kartenverteilung

V ap 9 8 7 vK 8 7 eA K 9
M a e dB bD eD 7 dA D 7
H 2A 10 K 69 e10 8 410 K 9 8
Skat bA 10

Spiel

1 V a9 dB aA 13 2 M vVD v9 VK3 V as eB alO 12 4 M eD es cK 4S V eA e7 elo 21 Nun a dieſer Schnitt geglückt iſt ſetzt
ſich in Poſitur und ſteckt die Sewinnermiene auf Denn die 3 Sltiche
brachten ihm ſchon 35 nach dem Ausfall des 2 Stiches kann der Spieler
anuehmen daß 21 Augen noch im Skat liegen bA 10 die noch feh er
den 5 Augen kann er bei vorſichtigem Spiel durch Einſtechen in d herein
belommen Demnach geht des 6 V v8 47 aK 4

H 49 aD dD Damit hat der Spieler 62 Wirſt U in
6 Stich d8 ab mußte er beim nächſten Stiche numpfen und winde ſeinem
Manne das dA herausziehen der Spieler bekäme alſo dann noch mehr
M darf nicht einſtechen Er behält dann nur noch einen Jungen un
kann nicht daran denken etwa den Spieler anzuhauchen da er bei dieſen
noch die reſtlichen 3 Trümpfe vermuten mitß
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Die Statue Buddhas

Eine ſonderbare Geſchichte Von Adolf Stark
Nachdruck verboten

Es iſt alles geheimnisvoll in jenem Lande, ſagte Major
Williams und ſtieß die Spitze des Schüreiſens in die Glut daß die
Funken aufſprangen und für eine Sekunde den halbdunklen Salon
erhellten Es iſt alles geheimnisvoll in jenem Lande die Natur
die Bauwerke das Volk ſelbſt Man könnte es mit der Glut
hier in Kamine vergleichen Jeden Augenblick ſcheint ſie erſterben
zu wollen und doch iſt man nicht ſicher ob ſie nicht im nächſten
Moment aufflammt zu loderndem Feuer Oder ein kleines Fünkchen
ein ganz kleines winziges Fünkchen ſpringt heraus ungeſehen
unbeachtet und niſtet ſich irgendwo ein im Teppich oder in den
Gardinen und frißt ſort langſam unermüdlich bis ſchließlich

Es iſt eine alte Geſchichte und liegt ſchon um zwanzig Jahre
zurück Aber unter den Aelteren von Jhnen meine Herren dürfte
ſich mancher noch an Scott erinnern an John Scott der als
Leutnant bei den ſchweren Dragonern ſtand Den tollen John
nannte man ihn oder auch den ſchönenn John beides mit Recht
Denn unter all den Burſchen welche den Rock Jhrer Majeſtät
trugen war keiner hübſcher wie er aber auch leichtſinniger und
übermütiger Schlechte Streiche hatte er ja keine verübt dazu
war er zu gutmütig und zu ehrenhaft aber ein wenig bunt trieb
er es ſo bunt daß ſchließlich ſeine Familie es für beſſer fand ihn
zu einem indiſchen Regiment verſetzen zu laſſen So kam er der
Held der Sportplätze der Löwe der Salons der bewunderte
Habitué des Hydeparks eines Tages in un er ſtilles träumeriſches
ein wenig eintöniges indiſches Städtchen und nach acht Tagen
halte er das ganze Leben der engliſchen Geſellſchaft umgekrempelt
wie der Schneider einen Rockärmel Uebrigens müßte ich lügen
wenn ich behaupten wollte es wäre jemand aus der kleinen
engliſchen Kolonie darüber böſe gewelen Schließlich hatten wir
uns alle ſchon in das träge öde Leben hineingewöhnt aber als
uns John zeigte daß man ſelbſt hier nicht notwendig verſauern
müßte als er Ausflüge arrangierte Bälle veranſtaltete einen
Golftlub gründete einen Tennisplatz anlegte kurz ein Stück
moderner Kultur zu uns verpflanzte waren ihm alle dankbar
Und obgleich er bei den Danten unbeſtritten Hahn im Korbe war
und alle andern aus dem Sattel hob hatte er doch keinen Feind
Man konnte ihm eben nicht böſe ſein Mit Schrecken dachten wir
alle daran daß er uns eines Tages wohl wieder verlaſſen werde

Daß John Scott übrigens mehr war als ein guter maitre de
plaiſir und ein amühanter Gejellſchafter das konnte man am beſten
aus dem Verhalten der einheimiſchen Bevölkerung entnehmen Es
waren damals erſt wenige Jahre ſeit dem großen indiſchen Auſſtand
verfloſſen und das Verhältnis mit den Eingeborenen bei denen
der Haß gegen die Fremden noch immer unter der Aſche glühte
war ein ſehr geſpanntes Es gab eine Anzahl reicher indiſcher
Kaufleute in unſerer Station mit denen wir unter Umſtänden
ganz gerne verkehrt hätten Aber alle Annäherungsverſuche
ſcheiterten an der zwar höflichen aber abweiſenden Haltung mit
der ſie uns begegneten Und das tat den Jüngeren unter uns
um ſo mehr leid als es in verſchiedenen dieſer Familien Frauen
und Mädchen gab deren Schönheit ein junges Soldatenherz gar
wohl entflammen konnte Beſonders eine von ihnen ihr Name
iſt mir entfällen bildete den Gegenſtand der ſtillen Schwärmerei
aller ledigen Offiziere Uebrigens dürfen ſie ſich unter dieſen
indiſchen Kaufmannstöchtern nicht etwa Weſen im phantaſievollen

Bajaderenkoſtüm vorſtellen Jm Gegenteil die junge Miß nennen
wir ſie meinetwegen Amnie war eine ſo vollendete Dame wie ſie
jemals in einem engliſchen Salon geſehen worden iſt Sie hatte
ihre Ausbildung in einem erſtklaſſigen engliſchen Penſionat zu
Bombay genoſſen und ihre Toiletten von denen man erzählte daß
ſie direkt aus den renommierteſten Pariſer Ateliers bezogen wurden
erregten die laute Bewunderung und den ſtillen Neid unſerer
Offiziersfrauen

Keiner von uns wunderte ſich darüber das John acht Wochen
nach ſeiner Ankunft bis über beide Ohren in Miß Amie verliebt
war Selbſtverſtändlich hielten wir alle dieſe obligate Schwärmerek
für ausſichtslos Jch war wie aus den Wolken gefallen als
eines abends John mit dem ich mich beſonders befreundet hatte
mir mitteilte er gedenke demnächſt um die Hand des jungen
Mädchens zu werben und erwarte nur noch die briefliche Zuſtimmung
ſeiner Eltern denen er pflichtſchuldigſt ſeine Abſicht mitgeteilt habe

Alſo Du willſt Miß Annie heiraten, rief ich aus als ich
mich vom erſten Staunen erholt hatte Nun mein Junge den
gleichen Willen dürſten ſo ziemlich alle ledigen Offiziere des
Regimentes haben und wenn es von dem Willen abhinge ſo

Er unterbrach mich lächelnd Für ſo eingebildet darfſt Du
mich nicht halten daß ich glaube mein Wille allein genügt Aber
da ich nun einmal ſchon geſprochen habe will ich Dich ganz ins
Vertrauen ziehen Jch rede nicht bloß in die Luft hinein Annie
liebt mich wieder Starre mich nicht ſo verwundert an Schließlich
ſo ſehr ich auch ein offenherziger Menſch bin gibt es doch Dinge
die man nicht an die große Glocke hängt und dazu gehört meine
Bekanntſchaft mit Miß Annie meiner Braut wie ich ſie ſchon
wohl nennen kaun

Aber Menſch wie haſt Du das zuſtande gebracht
Er lächelte übermütig Das iſt mein Geheinmis Uebrigens

dieſer Teil der Affäre war nicht der ſchwierigſte Die Tochter
war raſcher gewonnen als der Vater Und dann iſt noch ein
Bruder da Nun man ſoll über ſeine künftige Verwandtſchaft
nichts Böſes reden aber der Kerl iſt mir noch heute direkt unheimlich
Nun wie dem auch ſei ich habe Annies Liebe und werde ſchließlich
davon bin ich überzeugt auch ihres Vaters Jawort erlangen
wenn auch dieſer Menſch von Schwager noch ſo ſehr intrigiert

Jch glaube nicht an Ahnungen aber es iſt immerhin jonderbar
daß ich bei aller Freundſchaft ſür John mich nicht über dieſen
Erfolg um den ihn doch gewiß die ganze Garniſon beneiden
würde ſo recht von Herzen freuen konnte Uebrigens wurde an
jenem Abend nicht mehr über die Sache geſprochen da noch andere
Kameraden hinzu kamen und ein Zufall wollte es daß ich auch
in den nächſten Tagen keine Gelegenheit fand John unter vier
Augen zu ſprechen So war beinahe eine Woche ſeit unſerer
Unterredung verfſloſſen als eines Morgens Scott in mein Zimmer
ſtürmte

Er war ſeltſam erregt und in ſeinen Augen glomm ein düſteres
Feuer welches ſeinem ſonſt ſo freundlichen Geſichte einen ganz
veränderten Ausdruck gab Die Hände auf dem Rücken gefaltet
lief er wortlos im Zimmer auf und ab Da ich nicht wußte was
ich aus ſeinem Zuſtand machen ſollte zog ich es vor zu warten
bis er ſelbſt ſpräche

Jch liebe ſie Williams, ſagte er endlich vor mir ſtehen
bleibend Jch liebe ſie mehr als mein Leben und muß ſie
beſitzen Wäre ich nicht ein Narr wenn ich mir um eines tollen
unüberlegten Jugendſtreiches willen mein ganzes Lebensglück
zerſtören ließe Und nicht nur das meinige ſondern anch das
ihrige Nein nein die Vergangenheit iſt tot Europa liegt weit



weit weg wie auf einem anderen Stern und das Leben daß ich
dort gelebt habe iſt nur ein Traum aus einer anderen Welt ein
wüſter tückiſcher Traum durch den ich mir mein wahres Leben
nicht ſtören und verbittern laſſen

Seine Worte erſchreckten mich aber als ich meiner Angſt
Ausdruck gab und in ihn drang mir den Sinn ſeiner Rede zu
erklären lachte er mich aus und ſeine Stimmung ſchlug um zu
riner wilden etwas forcierten Luſtigkeit

Dummheiten Williams alles Dummheiten Vergiß was ich
geſagt habe oder nimm es alles für eine Ausgeburt eines nervöſen
und erregten Naturells Bei Gott ja ich bin nervös geworden
die letzte Zeit ich der ſich ſonſt ſo viel darauf einbildete Nerven
wie Stricke zu haben und ganz frei zu ſein von der Krankheit der
Zeit Nun das alles wird bald vorüber ſein Jch weiß ſelbſt
nicht wie ich dazu gekommen bin ſo tolles Zeug herzureden
Eigentlich war der Zweck meines Beſuches Dich zu ſragen wo
hier in der Stadt der Tempel Buddhas iſt

Der Tempel Buddhas Es gibt deren mehrere
Jch weiß deswegen bin ich eben in Verlegenheit Nämlich

der Bruder Annies lädt mich ein heute dort hin zu kommen Da
lies ſelbſt

Er warf mir einen Brief zu aus deſſen mangelhaftem Engliſch
ich aber dank meiner Lokalkenntnis doch entnehmen konnte welcher
Tempel gemeint ſei Schwieriger war es freilich dies meinem
Freunde zu erklären da die Straßen in jenem Teile der Stadt
keinen Namen beſitzen Schließlich erklärte ich mich auf ſeine Bitte
bereit ihn zu begleiten und ihm den Weg zu zeigen

Johns künſtiger Schwager erwartete uns im Jnnern des
Tempels der um dieſe Stunde ganz leer war Kein Menſch war
außer uns dreien in den weiten Räumen und Vuddhas Bild in
übermenſchlichem Maße geformt blickte aus den ſteinernen Augen
kalt und doch dräuend auf uns herab Finſterer aber und unheil
verkündender erſchien mir noch der Blick des jungen Jnders der
die Linke auf das Knie der Buddha Statue gelegt mit einköniger
ſingender Stimme zu ſprechen begann

Was er ſagte Jch habe mir in den daranffolgenden Stunden
und Tagen den Kopf darüber zerbrochen aber ſo ſehr ich mir
auch mein Hirn zermarterte ich konnte mich an kein Wort erinnern
Sprach er in einer fremden mir unverſtändlichen Sprache Oder
war ich damals nicht bei Sinnen waren beſtimmte Teile meines
Gehirns gelähmt daß ich auch nicht eine einzige Erinnerung an
das Geſprochene bewahrt habe Nur an den Tonſall erinnerte ich
mich noch an jenes ſeltſame eintönige Singen und die Geſtalt
des Jnders ſehe ich noch vor mir die hagere Geſtalt mit den
glühenden unheildrohenden Augen die unverwandt auf uns gerichtet
waren wie der Blick der Schlange auf das arme ihrem Banne
verfallene Vögelchen

Wenn ich heute an jene Szene zurückdenke kommt es mir vor
als ſei das Ganze nur eine Ausgeburt meiner Phantaſie geweſen
ein toller Traum Aber leider war es nicht ſo Jch hatte ſchon
viel erzählen hören von geheimnisvollen Kräften welche die Prieſter

kaſte der Jnder beſitzen ſoll geheimnisvollen Seelen
kräften für welche wir Europäer nicht einmal einen Namen
haben Dunkle Geheimniſſe ſind es ſchauerliche dunkle Geheinmiſſe
Was wir davon wiſſen dies bischen Hypnoſe und Suggeſtion iſt
nicht mehr als das primitirſte Abe dieſer geheimnisvollen Wiſſenſchaft
deren vollendete Meiſter an den Ufern des Ganges wohnen

Doch ich werde weitſchweifig ich komme zum Ende Ein
Schrei Johns weckte mich aus meiner eigenartigen Betäubung
Seiner ausgeſtreckten Hand folgend blickte ich hinein in einen
kleinen Spiegel welchen Buddhas Rechte hielt und den ich vorhin
gar nicht bemerkt hatte Und in dieſem Spiegel es war keine

Täuſchung ich habe es tatſächlich geſehen tauchte das Jnnere
einer engliſchen Dorfkirche auf mit ihren kahlen Wänden und dem
ſchmuckloſen Altar vor dem ein bräutliches Paar kniete welches
ſoeben den Prieſterſegen empfing John und

Jch weiß nicht wer die andere geweſen iſt Jch weiß nur
daß wir beide wie im Taumel davon wankten ich weiß nur daß
John am nächſten Morgen tot im Bette gefunden wurde Seine
Rechte hielt noch den Revolver Er hinterließ an mich nur wenige
Zeilen Es iſt beſſer ſo Williams Jch war im Begriffe aus
lauter Liebe einen Schurkenſtreich zu begehen Jch bin bereits
verheiratet mit einer Schauſpielerin Ein Jugendſtreich längſt
bereut aber nicht wieder gut zu machen Lebe wohl für immer i
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Der Glücklaſe
Kein Märchen von Paul Bliß

Nachdruck verboten

Als Hans großjährig geworden war nahm ihn der Vater beim Arm
und führte ihn hinaus auf die Felder

Sieh mein Sohn begann der Alte von heute ab ſollſt Du der
Herr ſein über Hof und Felder Jch bin alt und müde geworden vom
Leben ich will nun die paar Jahre meines Lebens in Ruhe beſchließen
Du aber biſt jung Du biſt meine Hoffnung ſei nun der Herr unſeres
Beſitz ums zwar ſind wir nicht reich aber wir ſind ſtets mit dem
zufrieden geweſen was wir hatten und es iſt doch wohl auch beſſer als
bei einem großen Herrn den Untergebenen ſpielen zu müſſen

Alſo ſprach der Vater
Aber der Sohn war anderer Meinung in ihm tobte das wilde Un

geſtüm der Jugend in ihm lebte eine Sehnſucht nach Neuem ein Drängen
nach der großen Welt die er nur zum kleinſten Teil erſt kannte und eine
wilde Freude durchglühte ihn hinauszuſtürmen ins Leben zu kämpfen
und zu wagen das Glück ſich zu erringen das große Glück von dem er
geträumt in ſeinen ſchlafloſen Nächten worin dies Glück beſtand und
wo er es ſinden wollte das freilich wußte er nicht aber es gewährte ihm
ſchon Befriedigung genug danach zu ſuchen dafür zu kämpfen und
deshalb durchfreuzte er die Pläne des Vaters ſchnürte ſein Ränzel und
zog hinans in die weite Welt das Glück zu ſuchen das er heiß erſehnte

Und er nahm Abſchied von Vater und Mutter und als er durch den
Garten und die Felder ging ſah er träumenden Auges anf die grünen
Matten und auf die blühenden Bäume die Knechte gingen hinter dem
Pflug die Mägde trugen das Heu zuſammen ein erfriſchender Erd

quoll ihm entgegen die Sonne ſchien und ſchien und die
ögel ſangen und ſangen eine leiſe Wehmnt überſiel ihn ein Gedenken

an die Tage ſeiner Jugend aber er machte ſich ſtark er war ja ein
Mann der hinaus wollte das Glück zu erringen und da galt es tapfer
zu ſein

So ging er fort Als er an dem Paſtorhaus vorbeikam ſtand hinter
der Hecke das Gretchen die ihm auch Lebewohl ſagen wollte Und ſie
reichte ihm die ſchmale weiße Hand wortlos und mit bebendem Herzen
Er aber ergriff dieſe Hand netzte ſie mit vielen heißen Küſſen und ſagte
viele liebe Worte und endlich zum Abſchied gab er dem ſchönen Mädchen
einen Kuß anf den Mund Dann riß er ſich los und eilte davon

Und er ſah nicht mehr wie zwei blaue Augen ſich mit Tränen füllten
wie zwei ſchlanke weiße Hände ſich vor Schmerz zuſammenkrampften
fort war er verloren für immer das fühlte ſie

Und Hans n die Welt hinaus
Von Ort zu Ort ging er Mit ſtaunenden Augen ſah er all das Neue

an das ihn mehr und mehr verwirrte Und endlich kam er in die
Hauptſtadt

Brauſendes Leben umfing ihn Ein Schreien Toben und Lärmen
das ihm die Sinne faſt betäubte Und wohin er kam immer drang
Neues auf ihn ein ſo daß er zuletzt faſt ratlos daſtand Aber wieder
raffte er ſich auf du biſt ja ein Mann der ansgezogen iſt das Glück
zu erringen damit machte er ſeine alte Energie wieder lebendig und
dadurch überwand er die Zaghafſtigkeit den neuen Verhältniſſen gegenüber

Bald lebte er ſich ein Auch fand er ſchnell Freunde die ſich ſeiner
annahmen Er war ja ein hübſcher Kerl flott ſtramm und geſand und
etwas Geld hatte er ja auch mitgebracht ſo konnte es denn nicht fehlen

Ein luſtiges Leben begaun Alle Frenden die ſo eine Hauptſtadt für
die goldene Jugend ja in ſo verſchwenderiſcher Fülle darbietet wurden
genoſſen Von Feſt zu Feſt im Taumel von Geunuß zu Genuß und Tag
und Nacht immer dasſelbe Die Kraft die Leidenſchaft die jahrelaug
geſchlummert und zurückgehalten war nun brach ſie hervor mit elementarer
Gewalt und riß ihn mit fort im ſinnloſen Taumel von Rauſch zu Rauſch
von einem Gelage zum andern

Aber nach einigen Monaten trat die Ernüchterung ein Sein Geld
ging zu Ende und in ſeinen Gliedern drückte die Ermaltung Jetzt wachte
er auf Und nun erkannte er mit Schrecken wohin er geraten war

Und mit dieſer Erkenntnis kam auch die alte Kraft die alte Energie
zurück Sein Ziel ſtand wieder klar vor ihm das Glück das Glück

So fing er an zu arbeiten Da er gute Kenntniſſe und vorzügliche
Empfehlungen hatte fand er ſchnell eine Stelle die ihm Gelegenheit bot
ſeine reichen Fähigkeilen zu verwerten Und ſo arbeitete er mit un
ermüdlicher Kraft mit nie verſagender Geduld ehrlich und redlich Aber
weiter kam er nicht Er war ein tüchtiger Arbeiter aber es fehlte ihm
das letzte das den genialen Menſchen macht er klebte an Kleinigkeiten
zerſplitterte ſeine Kräfte und fand nicht Zeit und Sammlung ſich zu
einem großen Entwurf zu rüſten der der neidiſchen Mitwelt Staunen und
volle Bewunderung abzwang

Auch dies erkannte er bald Und nun achtete er darauf wie es die
anderen machten die ſchnell emporkamen zu Macht Neichtum und An
ſehen gelangten und deren Wiſſen und Kräfte den ſeinen doch auch nur
gleichkamen

Und als er nun ſah wie jene zu Werke gingen und ſah die Pracht
und den Glanz mit dem ſie ſich umgaben da ergriff ihn von neuem die
heiße Sehnſucht nach dem Glück und da tat er es jenen nach die alſo
im Glücke ſchwelgten

Rückſichtslos arbeilete er nun darauf los Entweder oder Biegen
oder brechen Und ſo trat er nieder was ihm im Vorwärtskommen
hinderlich war unbarmherzig ſtieß er zurück was ihm im Wege war
weiter nur vorwäcts dem Glück entgegen Und er dachte nicht mehr
an die Heimat und dachte nicht mehr an die Poeſie ſeiner Jugendtage
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vorwärts nur ſirebte er Ein Zurück gab s jetzt nicht mehr Die wilde
Jagd nach dem Glück hatte auch ihn erfaßt und nun war er im Strudel
und nun gab s nur eins Siegen oder untergehen

Er ſiegte
Nach jahrelangem Ringen war er oben Reich und gefeiert von vielen

beneidet aber von ebenſo vielen gehaßt und angefeindet Jedoch er war
oben Er hatte ſein Ziel erreicht das Glück hatte er in ſeinen Kreis
gebannt Und lächelnd ſah er nun auf all die Tauſende die im Schweiße
ihres Angeſichts ſich plagten für das bißchen rägliche Brot und mitleidig
ſah er auf die vielen die es ihm gleich tun wollten und untergingen
weil ihnen die brutale Kraft verſagt war

Jetzt hatte er das Glück Und nun entfalkete er all die Pracht nach
der ſein Herz ſich geſehnt hatte Sein Haus war nie leer immer eine
Schar von Gäſten die ſeine Feſte verherrlichten und ihn ſelbſt als den
großen Mann feierten Sein Ziel war erreicht fein Traum war erfüllt
Er war glücklich Wenigſtens glaubte er es

Aber da eines Tages mitten im rauſchenden Feſtesjnbel überkam ihn
das Gefühl der Müdigkeit Und er bekam urplötzlich einen Ekel vor all
dem das ihn umgab Und eine Sehnſucht erfaßte ihn eine tieſe Sehn
ſucht nach Frieden nach Ruhe nach Einſamkeit eine Sehnſucht nach der
Heimat
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Am anderen Tage war er daheim
Es war ein prachtvoller Frühlingstag Genau wie damals Alle

Gärten ſtanden in voller Blüte Die Knechte gingen hinter dem Pflug
die Mägde trugen das Heu zuſammen ein würziger Geruch vom friſchen
Erdreich quoll ihm entgegen die Sonne ſchien und ſchien und die Vögel
ſangen und ſangen eine leiſe Wehmut überfiel ihn wie ein ver
träumter Klang aus nebelweiter Ferne berührte ihn das alles wie ein
ſchöner Traum aus ſeligen vergangenen Zeiten und er ſtand und ſah
das alles an wie wenn er vor ſeinem verlorenen Paradieſe ſtände und
in ſeine Augen traten die Tränen und das Herz war ihm weh zum
brechen

Dann kamen die Eltern O ſie waren lieb und gut ſie herzten und
küßten ihn und feierten ihn als ihren berühmten Sohn Und dann kam
das Greichen Auch ſie war lieb und herzig auch ſie ſagte ihm viele
Worte des Lobes und der Anerkennung Und ſo kamen ſie denn nach
und nach alle die Freunde und die Nachbarn und alle ſagten ihm viel
liebe gutgemeinte Worte der Anerkennung und des Lobes

Er aber ſtand da mit wehem Herzen denn er fühlte daß er gekrennt
war von all dieſen Menſchen gelrennt für ewig für ewig denn eine ganze
Welt lag zwiſchen ihnen

Und ſo ging er denn wieder fort hinein in das Leben hinein in die
wilde Jagd weiter weiter

Das Glück das große Glück aber fand er nur noch in ſeinen ſchönen
Tränumen in Wirklichkeit fand er es nie weil ihm die Zuſriedenheit
fehlte

Athleten
Eine Kultur Studie von Oskar Wiener Prag
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Jmmer war es die Sehnſucht der Männer ſiark zu ſein und ihr
Ehrgeiz reichte oſt nicht weiter als bis zu dem Muskelſpiel der Ober
arme Dies liegt aber tief begründet im Urweſen der menſchlichen Natur
denn die erſten Waffen waren eben die Männerfänſte und ihre Kraft und
Wuchtigkeit bot ſür das Wohlergehen der ganzen Sippe Bürgſchaft
Darum iſt der Ringkampf das primitivſte Verteidigungsmittel und er
gilt den barbariſchen Völkerſchaſten juſt ſo viel wie uns etwa das elegante
Kreuzen der Stahlklingen Aber noch heute haben die Ringkämpfer vor
Feuer und Stahl nicht ganz das Feld geräumt ſelbſt im Mittelpunkte
europäiſcher Kultur nicht nur daß die Athletik in unſerer Zeit ein Sport
geworden iſt der Trinmph der Gymnaſtik

Das erſte Kulturvolk das ſich der Bedeutung des Ringkampfes bewußt
war das in der Athletik ein Erziehungsmittel ſeiner Jugend ſah ſind
die alten Griechen Sie errichteten Arenen wobei die Jünglinge nach
allen Regeln der Kunſt trainiert wurden Wer ſich mit dem Ringkampfe
zu Hellas berufsmäßig abgab der altgriechiſche Turner alſo ſtand bei
feinen Volksgenoſſen hoch in Anſehen War doch eine edle Körperbildung
das Hochziel der griechiſchen Erzieher darum hatte der preisgekrönte Athlet
zu Sparta das Vorrecht wenn es galt in die männermordende Schlacht
zu ziehen dicht an der Seite des Königs zu kämpfen Zu Athen erhielten
die Sieger im Ringkampfe 500 Drachmen alſo ein Vermögen das ſie
zwar nicht von den Sorgen des Alltags befreite aber immerhin für die
damalige Zeit ein beträchtlicher Beſitz war Dies war für viele habſüchtige
Naturen ein Lockmittel Geld zu erwerben und ſo wurde ſchon im alten
Hellas der edle Sport zu einem Geſchäft herabgewürdigt Die gymnaſtiſche
Kunſt von habiüchtigen Mitläufern frei zu halten war freilich damals
ſchon das Streben vieler allein in die Reihen der Ringkämpfer miſchten
ſich zahlreiche Preisringer die kein ideales Ziel hatten Darin liegt der
Hemmſchuh für eine ſinngemäße Körperkultur es trat die gleichmäßige
Ausbildung vor dem Streben nach Virtuoſität zurück

So fanden ſich frühzeitig ſchon Gegner der profeſſionellen Athletik
man pries das Turnen empfahl begeiſtert allerhand Leibesübungen feindete

aber den berufsmäßigen Ringkampf an Der Wortführer dieſer be
ſonnenen Richtung war Plato und er ließ ſich alſo vernehmen Die
Athletik macht ſtumpfſinnig und iſt da ſie oft ſchon im Knabenalter
betrieben wurde der Entwickelung der Geſtalt und dem gleichmäßigen
Wachstum nachteilig Trotzdem alle erlanchten Geiſter der damaligen
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Zeit dieſe ſinnloſe Ari des Preisringens bekämpften blieb der Ningkampf
bei der großen Maſſe des griechiſchen Volkes beliebt wie nichts und fand
fanatiſche Verfechter

Eine gewaltige Muskelkraſt und die allergrößie Schwere des Körpers
waren die Vorausſetzung um Ringkampfſiege zu erringen Durch kanges
Schlafen und durch vieles Eſſen ununterbrochene Uebungen wurde
Körper für ſeine Aufgabe vorbereitet Was ſolch ein Athlet an Unſummen
von Speiſen aufzunehmen vermochte grenzt an das fabelhafte ſo wird
von dem berühmten Preisringer Aſtydamas erzählt daß er von einem
vornehmen Sportsfreunde zu einer Tafel geladen war und daß mit ihm
noch neun andere Vieleſſer zu Tiſch gebeten wurden Aſtydamas kam
zuerſt und ehe ſich der Gaſtgeber recht verſah hatte ſein appetitgeſegneter
Beſuch das Eſſen aller anderen in kaum einer halben Stunde verſchlungen
wiewohl ein ganzer Ochſe ſein Fleiſch hergegeben hatte um das Mahl
recht anſehnlich zu geſtalten Man braucht darum nicht zu ſtaunen wenn
die griechiſchen Athleien Wunder an Kraft entfalteten oft kam es vor
daß einer von ihnen in der Arena einen Löwen mit bloßen Fäuſten
erwürgte Trotzdem hielten dieſe Rieſen an Kraft den Unbilden des
Wetters wenig ſtand und niemand war ſo viel Krankheiten ausgeſetzt wie
ſie Ein hohes Alter hat keiner von ihnen erreicht und es iſt die bitterſte
Jronie daß der Tod dieſen Gewaltmenſchen am leichteſten das Genick
brach Die übergewaltige Fülle ihres Fleiſches ließ die Athleten furchtbar
unter der Sommerhitze leiden aber auch dem Froſt hielten ſie nicht ſtand
denn ihr Beruf verbot ihnen fett zu ſein

Die Ringkämpfer begannen ſchon in früheſter Jugend mit der Heranbildung zu ren gewalttätigen Beruf Es gab da in ganz Griechenland

eigene Schulen und die Lehrer jener Anſtalten naunten ſich Gymnaſien
Es waren dies ausgediente Athleien oder Männer die mit dem dreißigſten
Lebensjahre erkannt hatten daß das Preisringen für ſie keine Zukunft ſei
denn es war unter dieſen Leuten der Glaube verbreitet daß ein Dreißiger
auf der Höhe ſeiner Kräfte ſtünde und wer es bis dahin noch auf keinen
grünen Zweig gebracht hatte verließ daher reſigniert die Arena

Von den Griechen erbten die Römer die Verehrung für den Ring
kampf Zwei Jahrhunderte v Chr ſahen die Bewohner Roms zum
erſtenmal wirkliche Athleien Es war eine Gruppe von Preisringern die
in den Feſtipielen des Markus Fulvius auftrat denn damals rüſtete ſich
die ſtolze Roma mit beſonderem Gepränge einen ſiegreichen Feldzug zu
feiern Nach der Beſiegung von Perſien ſo berichtet ein Hiſtoriker
gab Paulus Emilius im Amphitheater dem Volke athletiſche Spiele zu
ſehen Julius Cäſar ließ drei Tage lang Ringkämpfe auf dem Marsfelde
aufführen und unter den Kaiſern war es beſonders Nero der großen
Gefallen an athletiſchen Spielen fand

Jn der Antike genoſſen die Preisringer das größte Anſehen Man
kam ihnen faſt mit Berg tznng entgegen und keinem Tyrannen ſiel es
ein von dieſen alten Artiſten Steuern einzuheben Als das Chriſtentum
einen neuen Geiſt in die Menſchheit trug als das Altertum zuſammen
brach verſchwanden auch die Athleten von der Schaubühne Zwar
bewunderte man auch im rauhen Mittelalter einen jeden Mann der mit
beſonderen Körperkräften zu prunken vermochte und jedes Kraftſtück jand
begeiſterten Widerhall Von berufsmäßigen Athleten weiß jedoch keine
Chronik zu berichten Es iſt ein Vorzug unſerer Zeit einer Epoche die
ſür die Körperkultur faſt atemloſes Intereſſe zeigt daß die annke Athletik
wieder Anhänger gefunden hat jene Athletik die nach geuanen feſt vorgeſchriebenen Regen vorgeht und ein maßvolles ſtreng abgeſtimmtes Spiel

der Muskeln erfordert Freilich ſind auch hier Uebertreibungen an der
Tagesordnung wie der Sport auf Koſten der ſchönen Künſte manchen
Triumph aufzuweiſen hat Drängt ſich doch das Volk weit lieber im
Zirkus wo ein Ringkampf ausgefochten wird als zu einer Oper von
WagnerVas Intereſſe der Deutſchen für den Ringkampf erwachte vor

40 Jahren Damals kamen vier Franzoſen nach Berlin und bald konnke
man auf bunten Plakaten in Rieſenlettern die Namen jenes Quarteits
wahrnehmen Fournier Doublier Chriſtol und Rigal forderten darin
großſprecheriſch jeden Deutſchen auf ſie in regelrechtem Ringkampfe zu
beſiegen Tanſend Taler boten ſie jedem der dies vermöchte Und wirklich
fanden ſich kräſtige Männer die den Verſuch wagten Es war vielleicht
nicht einmal das Geld das ſie lockte es war der Ehrgeiz dem prahleriſchen
Fraänzmann heimzuleuchten Da kamen in den Zirkus Salamonsky zwei
Rieſenkerle der Königsberger Karl Kemp und der Berliner Adolf Grün
Beiden gelang es glatt den cingebildeien Herren aus Paris den Dünkel
zu nehmen Sie legten alle vier Franzoſen auf beide Schultern und
damit war der Ringkampf für Deutſchland ein Mittel der Volksbeluſtigung
geworden Er iſt es bis heute geblieben wenn auch einſichtige Männer
die Gymnaſtik dem öden Athletentum vorziehen Ein Turner wird immer
auf einer höheren Stufe ſtehen wie der Ringkämpfer denn jener ſorgt iür
eine kluge und ſinngemäße Ausbildung des Körpers und will auch dem
Geiſte ſeine Rechte laſſen während der Preisringer im Grunde doch nur
ein einſeitiges und engherziges Ziel verfolgt
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